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In Erschütterung über den plötzlichen Tod VO'  - eorg Dengler schreıbt Dr Kage-
er 1897 ın den „Verhandlungen des Hıstorischen ereıns der Oberpfalz un Regens-
burg  “ „Der Junı 896 verstorbene geistliche Rat un! Domvikar eorg Dengler
erfreute sıch nıcht blos großen Ansehens und allgemeiner Verehrung in der Dıiözese
Regensburg, der angehörte, sondern hatte ın weıten reisen darüber hınaus durch
seın hervorragendes Kunstverständnis und durch seın künstlerisches Schatten einen
hochgeachteten Namen. Seın plötzlicher Tod schuf ıne Lücke, welche ohl kaum
mehr ausgefüllt werden wiırd, 1St in Wahrheıt eın schwerer und schmerzlicher Verlust
für die christliche Kunst Be1 all seiner Begabung un! hervorragenden, wahrhaft
seltenen Thätigkeıt WAar und blieb Dengler ıne einfache, bescheidene und -
spruchslose Seele, eın Mann voll gläubigen Sınnes un Gemütes, eın würdiıger rıe-
SLETr. Er wiırd tortleben ın dem Herzen und dem Gedächtnis aller, die ıhn kannten,
wırd tortleben 1ın den Tausenden VO  - Erzeugnissen seınes schöpferischen Geistes.
ach Jahrhunderten noch werden Kırchen un! Altäre un! mannıgfache Kunstgegen-
stände der Nachwelt seınen Namen künden.“

eorg Dengler wurde 31 Dezember 1839 1ın München geboren. Seın Vater War
Hartschier der kgl Leibgarde. Durch dessen berufliche Versetzung kam die Famıuılıie
nach Regensburg. Dengler absolvierte dıe vier lateinıschen Klassen 1849 bıs 1854 ın
Regensburg und setizte seıne Ausbildung Gymnasıum in Metten bıs 1857 tort

Diese Mettener eıt mu{ß als Weichenstellung für seıne berufliche Lautbahn -
gesehen werden. Hıer reifte nıcht 11UT seın Entschlußfß, Priester werden, sondern
hier wurde durch den kunstsinnigen Pater Ildephons Lehner, Dırektor und Konven-
tual des Klosters Metten, seın künstlerisches Talent und seın Verantwortungsbe-
wufstsein tfür die Belange der kırchlichen Kunst geweckt und gefördert.

Dengler studierte ın der Folge wel Semester Lyceum in Regensburg Philosophıie
und War bis 860 Alumnus bischöflichen Klerikal-Seminar iın Regensburg. Hıer
WAar eorgJakob in den Jahren 1850 bıs 1860 als Seminarprätekt tätıg, hielt Vorlesun-
gCn über kırchliche Kunst un! machte die angehenden Priester mıiıt ıhren Aufgaben als
Wächter kırchlicher Vorschriftten Jakob und Dengler die Personen, die
ın der Hälfte des Jahrhunderts der Agıde des Bischots die Geschicke der
kırchlichen Kunst ın der Dıiözese Regensburg wesentlich bestimmten und ihr Richt-
lınıen eizten hre usammenarbeit gründete aber bereits dem Zeitpunkt des Er-
scheinens VO Jakobs richtungweisendem Buch „Die Kunst 1mM Dienste der Kırche“

857), für das Dengler derAnleıtung Ildephons Lehners die Zeichnungen lieterte.
ach Subdiakonatsweihe 23 Februar 1861 un! Diakonatsweihe Januar

7972



1862 empfing eorg Dengler Maı 1862 ın Rom die Priesterweıihe. Dıies War ıne
besondere Auszeichnung durch den Regensburger Bischot Ignatıus VO Senestrey, der
die Fähigkeiten Denglers schätzen W\.lßt8 E Er nahm den Jungen Dıakon mMmı1ıt autf die
Romreıse, die INnm: MI1t den Bischöten VO ünchen, Würzburg, Speyer und
Strafßsburg anläfßlich der Feijer der Kanonisatıon der Japanıschen Märtyrer Maı
1862 unternahm. Dıie Reiseroute verliet VO' München aus über Speyer, Straßburg,
DıJon, Lyon nach Marseılle, VO'  } dort mıiıt dem Schift nach Civıtavecchia un! weıter
mıiıt dem Zug nach Rom Dengler Nutiztie den Autenthalt iın Rom, die reichen Kunst-
schätze der ta|kennenzulernen und seın Verständnis für die christliche Kunst schu-
len GemeLiLnsam mıiıt dem Bischoft kehrte Junı 1862 nach Regensburg zurück.

Am August 1862 kam als Hiltspriester nach Kelheim und September als
Kaplan nach Deggendorf. Dıie Qualifikationstabelle, die Dengler für diese eıt A4US-

gestellt wurde (datiert VO' September 1862 und Maı 1863 VO katholi-
schen Stadtpfarramt Deggendortf bestätigt), gibt ıhm nıcht L11UT eın Zeugnis als
Priester ab, sondern bescheinigt ıhm ‚vorzügliche Fähigkeiten ZU Zeichnen, w1ıe
auch besondere Vorliebe diesem Fache“ un:! „Banz vorzüglıch bewandert 1mM (ze-
bıete der kirchlichen Kunst  “ Außerdem geht daraus hervor, dafß seıne Freizeıt
99  ‚u Zeichnen und Studium der kırchlichen Kunst  6 verwende.

„Da ıhm der Hochwürdigste Herr Bischot Zur weıteren Ausbildung und ZUr Ver-
wertung seliner Kunstkenntnisse Gelegenheıt bieten wollte“ (Kagerer), wurde

November 1863 als Kanzlıst der bischöflichen Curie und als Provısor des
St.-Sebaldus-Benefiziums der Domkirche nach Regensburg berufen.

Am Juniı 1868 wurde Dengler ZU Domvikar Es folgte seıne Ernennung
ZU bischöflichen Zeremoninar. In dieser Funktion hatte den Bischof auf seınen
Pastoralreisen begleiten.

‚We1l Auszeichnungen durch den Bischof Ignatıus VO  - denestrey wurden ıhm 1ın
spateren Jahren noch zuteıl: 1894 Wurd€ ıhm der Tiıtel eınes bischöflichen geistliıchen
Rates verliehen, und Anfang 1896 erfolgte die Ernennung ZU frequentierenden Mıt-
glıed des Ordinariats. Jedoch konnte Dengler dieser Aufgabe 1L1UT noch kurze eıt
nachkommen, denn erkrankte einem Nıerenleiden und starb nach eiınem mehr-
wöchigen Kurautenthalt ın Jordanbad Junı 1896

Der Nekrolog in der „Zeıtschrift für christliche Kunst würdiıgt VOT allem seıne
künstlerische Tätigkeıt, der als Priester nachgekommen 1St Dort heißt —
derem: „Der weıthin bekannte Regensbuger Domyvikar un geistliıche Rath hat

Junı 1mM Alter VO Jahren seın thatenreiches, der kırchlichen Kunst rückhaltlos
gveweıhtes Leben beschlossen. Vom Begınn seiıner priesterlichen Lautbahn der CrTMN-
sten Kunstrichtung, dem nNnSsCnh Anschlussse die Vorbilder des Miıttelalters ZU
than, 1st diesen Grundsätzen ın Wort und Schrift, mıiıt der Feder un! mıiıt dem Stift,
mıit Rarth un That treu geblieben bıs seinem Tode, das kıirchliche Kunstschaffen
unauthörlich eıtend un! beeinftlussend durch nregung und Belehrung, durch Anga-
ben und Zeichnungen 1M Bereiche seiner Heıimath-Diözese, aber auch über deren
renzen hınaus.“

Der Name Dengler steht, ebenso w1e der VO eorgJakob, gleichsam als S>ynonym
für die kırchliche Kunsttätigkeit ın der Hältfte des Jahrhunderts 1im allgemeinen
un:! der 1ÖöÖzese Regensburg 1m spezıellen. War Jakob, der ältere (geb 1825, DESL.
9 mehr der Theoretiker, der allerdings iın seiner Funktion als Sachbearbeiter des
Ordinariats für Kırchenbauten und -einrichtungen durch seıne zahllosen Gutachten
durchaus die Gestaltung beeinflußte, War Dengler der Praktiker, der selber Kırchen
un:! VOT allem iıhre Ausstattungen entwart und deren Ausführung überwachte.
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Wurde 1ın der Hältte des Jahrhunderts dıe kirchliche Kunst VO Staat kontrol-
lıert und wesentlich beeinflufßßt, übernimmt selit der Mıtte des Jahrhunderts der Klerus
diese Aufgabe, W as sıch mıiıt dem erstarkten Selbstbewußtsein und dem wiedergewon-

FEinfluf(ß der Kırche selit Ende der dreißiger Jahre und besonders selit 1848 CI -
klären äßt

Am 20 November 1846 erliefß Bischof Valentin Riedel für die 1Öözese Regensburg
ıne Verordnung, aufgrund derer allen Veränderungen, Anschaffungen un: Re-
stauratıonen kırchlicher Gegenstände die oberhirtliche Genehmigung einzuholen sel.
(Gleichzeıitig War der Klerus aber auch angehalten, dies bei der Regierung genehmiıgen

lassen.) An diese Pflicht wurde ın den folgenden Jahren ımmer wiıeder erinnert, da
„nıcht Sache der staatlıchen Behörden seın kann, über die Beachtung der kırch-

lıchen Vorschriften und Anschauungen ın Bauten und Altären un! anderer Eıinrich-
L(ung, iın Bıldern un! Paramenten u.s.f siıch auszusprechen“ (Oberhıirtliıches Verord-
nungsblatt, Jg. 1861, 118)

An Denglers Lebensstationen un Tätigkeitsbereichen äßt sıch dıe Entwicklung der
kırchlichen Kunst iın der zweıten Jahrhunderthälfte paradıgmatisch nachvollziehen.

Eıne wesentliche Voraussetzung für diese Entwicklung WaTr die Ausbildung des
Klerus ın Geschichte der christlichen Kunst Es wurde daher gefordert, dieses Fach
ZU Gegenstand theologischer Prüfungen machen Kallenbach

Dıie Kırche besinnt sıch auf die Stiltormen der Vergangenheıt die Romanıiık und
VOT allem die Gotik da 1ın diesen die geistigen Ideen des Christentums bereıts voll-
kommen ZU Ausdruck gekommen siınd. Das archäologische Wıssen der „Aächt kırch-
lıchen Styl CC wiırd als Rıichtschnur gesehen, der Gefahr unkirchlicher Neuerungen

entgehen.
Der Klerus wendet sıch damıt die Tendenz iın der Jahrhunderthälfte, die

Stile der Vergangenheıt nach asthetischen Gesichtspunkten betrachten, und auch
die Intention, einen Stil entwickeln. Dıie lıturgischen Bestimmungen,

die A4US den geistigen Vorstellungen der Kırchen erwachsen sınd, sollen L1U  —; die
Grundlage für die Entwicklung der kırchlichen Kunst bılden. „Die Kunst 1mM Dienste
der Kırche“ heißt das rechtzeitig Zur 185/ ın Regensburg abgehaltenen 4 Generalver-
sammlung des christliıchen Kunst-Vereıns für Deutschland erschienene Buch VO  }

eorgJakob, dessen Tıtel schon für sıch spricht. Und WTr anderer als der Klerus selbst
WAar dazu beruten, die Rolle des Wächters übernehmen über die Regeln und Be-
stımmungen, welche der Geıist der Kırche vorschreıibt? Der Priester „soll für kırch-
lıche Kunst wiıieder der Führer werden“, heifßt ın eiınem Aufruf Bischof Valentin
Riedels VO März 856

Um dem Klerus gediegene Kenntnisse auf dem kirchlichen Kunstgebiete vermıiıt-
teln, wurden 1ın den einzelnen Diözesen Kunstvereıne gegründet. Für die 1özese Re-
gensburg WAar VO 1854 bis 1857 das Kloster Metten Sıtz des Kunstvereıns. Er wurde
857 nach Regensburg verlegt. Metten blieb aber als Zweıgvereın bestehen un! hatte
ın Pater Ildephons Lehner einen kenntnisreichen, aktıven und auch kritischen Leıter.
Hıer ın Metten erlebte also Dengler bereıts als Gymnasıast den Zweck und die Auft-
vyaben des Kunstvereıns praxisnah MIt Zur „Belebung eınes geläuterten Kunstge-
schmacks“ wurden „Aaus den Vereinsbeıiträgen einschlägige lıterarısche Werke, Zeıich-
NungscCN, Modelle un: andere kırchliche Kunstgegenstände angeschatffit, 1M Kloster
Metten gesammelt, ZU. Unterrichte und ZuUur Bıldung der Zöglınge des bischöflichen
Seminars daselbst benützt und jährlıch bei den Fxercıitien für die versammelten rie-
ster ausgestellt“. Ferner stand der Vereın den Kirchenvorständen beı Neubauten, An-
schaffungen un Restaurationen mıiıt Rat und 'lat ZU!r Seıite.
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Eıne weıtere Belebung der Aktıviıtäten für kirchliche Kunstzwecke erlebte der Ver-
eın MIı1ıt der Festsetzung Regensburgs als Ort der I1 Generalversammlung des allge-meılınen ereıns für christliche Kunst in Deutschland. Dıies nahm Bischof Valentin
Riedel ZU Anlafs, VO  3 den Kırchenvorständen des Bıstums detaillierte Beschreibun-
gCn aller Gegenstände kırchlicher Kunst in den iıhnen untergebenen Kırchen und Ka-
pellen ordern. Fuür diesen Erlafß Zur Inventarısıerung kirchlicher Kunst 1e16% der Bı-
schof eın Fragenformular beifügen, denjenigen die Beantwortung erleichtern,die noch nıcht genügend Gelegenheit hatten, sıch über kirchliche Kunst ausreichend

unterrichten.
Nachhaltigen Eindruck auf Dengler machte sıcher die VO 15 bıs September1857 abgehaltene 11 Generalversammlung, be] der alle für die kırchliche Kunstent-

wicklung ın Deutschland wichtigen Personen anwesend In die Teilnehmerliste
hat sıch als „Candıdat der Philosophie aus Regensburg“ eingetragen. Neben allge-meınen Abhandlungen über die Geschichte der kirchlichen Kunst und die kti-
vıtäten 1ın diesem Bereich wurden auch Sanz konkrete Fragen aufgeworfen, Ww1e VO'
Fr Josef Schwarz 4A4US$S Rottenburg über die Gestaltung des Altars un VOT allem über
die Aussetzung und Aufbewahrung des allerheiligsten Sakramentes. Nachdem dieser
Programmpunkt aber viele Detailfragen verberge, die aus Zeıtgründen nıcht auf-
yewortfen werden könnten, wurde den einzelnen Vereinen die Beschäftigung mıiıt die-
SCIMN Gegenstand anhand des Buches „Geschichte des christlichen Altars“ VO  - Laib
un Schwarz (Stuttgart nahegelegt. Er wurde empfohlen, die Altarfrage in den
folgenden Generalversammlungen iımmer wieder autzunehmen. uch für Denglersollte die Beschäftigung mıiıt dem Altar 1mM Mittelpunkt seınes künstlerischen Interesses
stehen.

Dıie VO' Regensburger Dıözesanvereın veranstaltete Ausstellung mıttelalterlicher
und NeUeErer Werke kırchlicher Kunst VO  3 Domyvikar Bock A4aus öln und eorgJakob zusammengestellt 2 die ın die Abteilungen Skulptur, Malereıi und Paramentik
gegliedert WAar, gab einen UÜberblick über die wichtigsten Leistungen AaUus Vergangen-heıit und Gegenwart. Gerade die Erzeugnisse sollten demonstrieren, „dafß
unseren Meıstern sıcherlich nıcht Wıllen noch Geschick gebreche,wahrhafrt Edles un! Kunstgemässes eisten“.

Dengler erlebte also als Junger Mensch, der gerade seın Studium begonnen hatte, die
Blütezeit des kirchlichen Kunstvereıns der 1Özese mıt, die zweıtellos auch MmMiıt den
Aktivitäten die Ausrichtung der I1 Generalversammlung zusammenhing. uch
War der pESAMLE Klerus durch die Aufrufe und Inıtiatıven des auf diesem Gebiet
rührigen Biıschots Valentin Rıedel, der 1im November 1857 starb, verpflichtend eIN-
bezogen.

Dıie archivalisch tafßbare Tätigkeıit Denglers bezüglich eıner Kırchenausstat-
tung datiert VO  3 1862 un! betraf die Ptarrkirche ın Geltolfing. Diese sollte gleichzeitigriıchtungweisend fu r Kırchenrestaurationen werden. So wurden die Pläne ZUur Eın-
richtung der Geltolfinger Pfarrkirche aus dem Jahr 1861 VO seıten des bischöflichen
Ordinariats eshalb eingehend geprülft, weıl diese „nıcht allein ın artıstischer,sondern ebenso 1ın lıturgischer Beziehung als mustergiltig für weıtere Kreıise“ herge-stellt sehen wollte. Nachdem der Entwurf Blanks ZU Hochaltar, dessen Ausführungiın Marmor vorgesehen Wal, aus eben diesen Gründen abgelehnt wurde, 1e INa  3 1862
VO Dıakon ecorg Dengler einen Entwurftf für Metallarbeiten anfertigen. Dieser
sollte VO  3 Harrer iın München ın Kupfer getrieben und vergoldet werden. Der och-
altarentwurf Denglers rıfß Harrer folgender Lobeshymne hın (Brief VO Fe-bruar 1862 das Ordinariat): „Bey Besichtigung dieser Zeichnung War iıch ın der
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That überrascht über diese corekte Ausführung und dem Verständni( des (sanzen. Ich
habe viel mMı1t Architekten thun, noch keiner rachte ıne solch vollendete schön
durchgedachte Arbeıt. Würde miıch treuen, die Ehre haben, nach Umständen, die-
SCI1 Mann kennen lernen.“ Außerdem würde Harrer diesen Geltolfinger Altar,
käme ZuUur Ausführung, den mittelalterlıchen Reliquienschreinen des Rheingebiets
einreıihen.

Es kann hıer nıcht der Ort se1n, ıne möglıchst vollständıge Aufzählung VO Deng-
ers unzählıgen Kırchenausstattungen, die sıch VO kleinsten Kırchengerät bıs ZU!r

vollständigen Ausstattung einer Kırche mıit Altären, aber auch Wandmalereıen un
Glastenstern erstrecken konnte, und Bautätigkeiten bringen. Vielmehr soll anhand
VO ausgewählten Beispielen seın künstlerischer Lebenslauftf kaleidoskopisch aut-
gezeligt werden.

FEın interessanter Auftrag wurde eorg Dengler 1866 VO  3 Ptarrer Jakob Schwindl
VO  3 St Peter iın Straubing angetragen. Aus dem Restaurationsersuchen den Bischot
geht hervor, da{fß sıch gCnh der Herstellung eiınes Hochaltars 1mM romanı-
schen Stil, „dieses Werk nach den Anforderungen der kirchlichen Kunst herzu-
stellen“, den „Herrn Cancellısten Dengler“ gewandt habe, der Ort un: Stelle die
Vorarbeıiten ZU!T Fertigung seınes Planes machte.

Wıe sehr der Name Dengler gyuLe Qualität versprach, belegt eın Zıtat AUS dem Er-
suchen des Pftarrers VO  - Eggenfelden den Bischot Genehmigung eınes Kreuz-
WCBp> AUS dem Jahr 1869 „Für die künstlerische Ausführung dürfte der Umstand bür-
gCIHl, da{fß Herr Domvikar Gg Dengler die Bildhauerarbeıiten bereıts geprüft un ZuL-
geheißen hat.“

Mıt Begiınn der sıebziger Jahre Afßt sıch eın verstärktes künstlerisches Schaffen
Denglers konstatıeren. Dıes mMu auch 1mM Zusammenhang mıiıt seıner Funktion als bı-
schöflicher Zeremoniar gesehen werden. Dıie gemeınsamen Reıisen mıiıt dem Bischoft
nahm ZU Anlafßs, die aufgesuchten Kirchen mıt ıhren unstschätzen geNaAUESLIENS
1ın Augenscheın nehmen und die zuständıgen Kirchenvorsteher über den Wert
un!: dıe Erhaltungsgmöglichkeıit der einzelnen Gegenstände aufzuklären. Auf diese
Weıse konnten auch verschiedene kırchliche Ausstattungsstücke dem Regensburger
Diözesanmuseum WwI1e den Sammlungen des Hiıstorischen ereıns ın Regensburg, dem
Dengler selt 1865 als Mitglied un!: selit 1870 als Ausschufmitglied zugehörte, über-
mıittelt werden. Auch fertigte Dengler VO den Kirchenbauten, den Altären, besonders
deren Mensen, un: VO  3 verschiedenen ornamentalen Detauils Skızzen mıiıt gEeNAUCH
Mafßangaben Oft machte sıch auch noch erklärende Notizen, wI1ıe die zahl-
reichen Skizzenbücher belegen. Dıie Detailkenntnis, die sıch VOT Ort angeeignet
hat, machte ihn einem der besten Kenner der kırchlichen Kunstsiıtuation iın der
1Özese Regensburg un! War ıhm 1n seıner Funktion als Berater bei Kırchenausstat-
tungen oder baulichen Veränderungen beziehungsweıise als Entwerter VO'  3 Nutzen.

Dıie Skizzenbücher geben auch Aufschlufß über seiıne Reısen innerhalb Deutsch-
lands, aber auch 1Ns Ausland, die ZU Teıl als Vorbereitungsreisen für Ausstattungs-
aufträge anzusehen sınd, ZU Teıl reine Intormations- beziehungsweıise Urlaubsrei-
SCI1 an S1e ührten ıhn nach ÖOsterreich Graz, Wıen 885/86 1ın die Schweiz
un:! nach Italıen, 18872 nach Jugoslawien, nach England mM1t verschiedenen Statiıonen
1n Belgien, nach Spanıen und ımmer wieder innerhalb Deutschlands ın das Rhein-
gebiet, VO Worms un! Speyer bıs nach öln und Aachen, nach unster, Hamburg,
Berlin, Erfurt, nach Franken und Württemberg, LLUT einıge Statiıonen CcCNNECIN

Ab 1873 gab eorg Dengler die Zeitschrift „Kirchenschmuck“ 1ın Folge her-
aus. Er Lrat damıt 1mM wahrsten Sınne des Wortes in die Fufßstapfen seıner beiden Vor-

796



ganger, den Ptarrern Laıib un! Schwarz, die aAb 1857 den „Kırchenschmuck‘ der
Leıitung des christlichen Kunstvereıins der Diıözese Rottenburg ın Bänden betreut
hatten. In dem Vorwort u Folge drückt Schwarz die Hoffnung aus, da{fß der
„Kırchenschmuck“ bald wıedererstehen werde. „Herr Domvicar Dengler ın Regens-burg, schon VO  } lange her eın Mitarbeiter des eingegangenen ‚Kırchenschmuck‘ und
praktisch geübt ın jenen Formen, ın welchen die kirchliche Kunst unbestritten ıhre
großartigsten Denkmale geschaffen hat, trıtt miıt gegenwärtigem Heftte des
‚Kırchenschmuck‘ als Fortsetzer des eingegangenen auf.“

Dengler charakterisiert 1n der Einleitung ZUur!r uen Folge den Zweck des „Kırchen-
schmuck“: „Die vorliegende Zeitschrift hat sıch ZuUur Aufgabe gestellt, Allen Jjenen,welche sıch mıiıt Herstellung VO' Gegenständen des Schmuckes für Kırche un: Altar
beschäftigen, ıne Sammlung VO Vorbildern A4UusS alter un eıt geben, wel-
che sowohl den Vorschriften der Kırche als den Gesetzen der christlichen Kunst eNnNt-
sprechen. Ck Im „Kirchenschmuck“ werden ın erster Lıinıe kırchliche Paramente behan-
delt, dann folgen die Metallarbeiten, Kırcheneinrichtungsgegenstände VO olz un
Stein un! Glasmalerei. Auf letzterem Gebiet estand ıne CNSC Zusammenarbeit mıiıt
Protessor Johann Klein ın Wıen

Dengler legt be]i der Folge des „Kırchenschmuck“ den Schwerpunkt auf die
praktischen Anleitungen, S1e dient also als Vorlagensammlung, als Musterbuch.
Kunstgeschichtliche Abhandlungen erscheinen 11U  — begrenzt, entweder als Erklärungun! Rechttertigung für eiınen Entwurt oder aber iın der eigenen Rubrik „archäologi-sche Miscellen“. Dengler begründet dies damaıt, da{fß „ ZU Zwecke archäologischerForschung oder theoretischer Abhandlungen auf dem Gebiete der kırchlichen Kunst
sowohl iın als außer Deutschland mehrere gediegene Zeıtschriften vorhanden“ sınd,
„welche dem Clerus un: den kunstliebenden Laıen das Interesse diesem
Zweige der Wıssenschaft rcSc erhalten“. Dıie zahlreichen Zeıtschriften, die sıch dem
Problem christlicher Kunst wıdmen, gehören neben den kirchlichen Kunstvereiınen
und Museumsgründungen ZU Charakteristikum tür die Entwicklung der kirch-
liıchen Kunst ın der zweıten Jahrhunderthälfte.

Wıe sehr Denglers Oorm des „Kirchenschmuck“ noch nach über zweı Jahrzehntennıchts VO  5 ıhrer Intention eingebüfßt hat, beweist die Besprechung dieser Zeıtschrift
durch Alexander Schnütgen ın der „Zeıtschrift tür christliche Kunst“ 894 „Seltene
Erscheinungen sınd diese Hete, aber trotzdem ın weıteren reisen sehr wiıllkom-
inen S1e kommen nämlıch dem praktischen Bedürfnisse mıt MusterblätternNn,die durchweg zuverlässig un! gur, dazu unmıittelbar verwendbar sınd. Kurze Erläute-
runNngsecn unterstutzen un erleichtern diese Verwendbarkeıit, lassen aber iın ezug auf
die Ausführung zumelıst noch eıiınen weıten, ımmer einen hinreichenden Spielraum,da{fß die Gefahr, möchte durch die häufige Wiıederholung desselben usters ıne SC-WISse Monotonıie, Sar ıne Art VO  — Schablonenthum herbeigeführt werden, AadUu$s-
geschlossen 1St. Denn Ww1e viel Mannıigfaltigkeit ewirkt selbst bei der Identität der
Zeichnung die Verschiedenheit der Techniken, der Farben H.8 Wrı  “

So bietet Dengler 1mM „Kiırchenschmuck“ für seın ersties Altarbeispiel 1873, den VO  -
ıhm für die VO  - Dombaumeister Franz Josef Denzinger neuerbaute Ptarrkırche ın
Waldmünchen entwortenen Hochaltar ın romanıschen Formen, Wel verschiedene
Arten der Fassung des ın olz ausgeführten Altares d entweder als Imıiıtatiıon eınes
Metallaltars oder iın vergoldetem Metalle. Dıie verschiedenen Vorschläge der Fassungnehmen also auch Rücksicht auf die tinanziellen Möglıchkeiten der einzelnen Kır-
chen, un!: gerade mıiıt diesen Problemen WAar eorg Dengler durch seıne T:  n Kon-
takte den einzelnen Pfarreien als bıschöflicher Zeremoniar bestens
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Wenn anhand des „Kirchenschmuck“ und einıger anderer Entwürte A4Uus Denglers
Nachlaftß VOT allem seıne Altarentwürte herausgestellt werden, eshalb, weıl der
Altar durch seıne liturgische Funktion un! Bedeutung als Opfterstätte und Wohnung
Christı 1mM Mittelpunkt steht und dıe sıch wandelnden Anschauungen un! Vor-
schritten ıhm optisch nachvollziehen lassen. Außerdem vereinıgen sıch ın ıhm dıe
verschiedenen Techniken: Architektur, Schnitzwerk, Malereı, Metallarbeiten un!:
auch Stickereı. Hınzu kommt, da{fß in der zweıten Jahrhunderthälfte der Altar VO  - se1-
ten des Klerus ın den Mittelpunkt der Diskussion un! Forschung gerückt wird.

Dıie beiden Hauptteile des Altares sınd die Mensa un! bei Sakramentsaltären der
Tabernakel, der Altarautsatz wird dagegen als unwesentliıch angesehen. So wiırd VO

bischöflicher Stelle dıe Geıistlichkeıt dazu angehalten, darauf achten, dafß der die
Reliquien bergende Altartisch und VOT allem die Mensa nıcht durch Beschädigung
exekriert werden. Außerdem dürte der Altartisch nıcht als Sockel für hohe Altarauf-
bauten benützt werden und der Ausbau den Tısch optisch nıcht erdrücken.

Be1 Choraltären 1st der Tabernakel die Hauptsache, alles andere Nebensache. Ge-
rade be1 alten gotischen Altären mMi1t reich gestaltetem Retabel wurden die Vorschriften
bezüglıch der Tabernakelgröfße beziehungsweıse seiner bedeutungsmäfßigen Hervor-
hebung gegenüber dem Autbau ZU Problem. So mu{fste der VO Pftarrer un VO'  3

Wohltätern 1858 für die Pfarrkırche ın Reisbach (Nıederbayern) Aaus Tirol angekaufte
Altar 879 wieder verkauft werden, da der Finbau eınes Tabernakels nach den lıturg1-
schen Vorschritten nıcht möglıch WAar. eorg Dengler hat diesen Altar, der VO  5 Pater
Ildephons Lehner als „große Errungenschaft für die Diıöcese“ bezeichnet wurde, 1n
seınen Skizzenbüchern ın eıner ganNnzcCh Ser1e VO  e} mınutiıösen Zeichnungen test-
gehalten.

Dıie Tabernakelfrage konnte aber be1 Entwürten künstlerisch berücksichtigt
werden un! bestimmte ganz wesentlıch die Oorm der Altarautbauten.

So betrachtet Dengler be1 Choraltären den Tabernakel künstlerisch als Hauptele-
MmMent des Altarautsatzes. Meıstens verwendet den doppelten Tabernakelautbau, das
heißt, der Ntiere Teil dient ZUT: Unterbringung des allerheiligsten Sakramentes un 1St
mit Tuüren verschließbar, der obere Teil 1St entweder eın otftfener Baldachin oder ıne
Nısche ZU!T Aufstellung des Altarkreuzes oder ZuUuUr Exposition der Monstranz.

In vielen seıiıner romanıschen un:! gotischen Altarentwürte reduziert das Retabel
einer niedrigen, predellaartıgen Schauwand, ın der Figurennischen oder Felder für

Malereı vorgesehen sınd, ZUT Schreintorm oder auch L1UT ZU ornamental verzierten
Sockel, der VO Tabernakelautbau optisch beherrscht wird. Diese Altäre fügen sıch
vorzüglıch 1n die Raumarchitekur ein. Der Altar konnte mıt Glasfenstern, Wand-
malereı oder einer architektonischen Gliederung harmonıeren. Natürliıch entwart
Dengler, die Raumverhältnisse gestatteten, auch gewichtigere gotische Flügel-
altäre. ber auch beı diesen 1sSt die Betonung der Mittelachse evident. Be1 den och-
altarentwürten tür dıe Pfarrkirche Berg beı Landshut, die Stadtkirche ın Eger un be1
Tatel 103 1mM „Kirchenschmuck“ bleibt be1 geschlossenen Flügeln diese Mittelachse,
bestehend A4AUS Tabernakel, Aussetzungsnische, plastischer Kreuzıgungsgruppe un!
bekrönender Fiale, siıchtbar. Dıies mu{ allgemeın als eın Charakteristi!kum für och-
altäre der zweıten Jahrhunderthälfte herausgestellt werden.

Be1 Seitenaltären sınd die Darstellungen der Heıilıgen, denen der Altar geweiht ISt,
entweder ın Einzel- oder mehreren szenıschen Bıldern, künstlerisches Hauptelement.

Wurden 1ın der Hältte des Jahrhunderts 1L1UT die mıittelalterlichen Stilftormen
für kırchliche Kunstzwecke als relevant erachtet, wurde ebenso die Forderung nach
Stilreinheit ZU Kunstproblem erhoben. Dabei1 WAar der Baustil der Kırche für die
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künstlerische Gestaltung der Ausstattung ausschlaggebend. Und nachdem Denglerdie häufig werdende „Notwendigkeıit, für Kırchen Aaus der Renaıissance-Zeıt L1CUC
Altäre beschaffen“, erkannte, stellte ab eft LL. eLIwa2 selit Mıtte der achtzıger
Jahre, ıne Reihe VO  - Beıispielen VOT Er oreift be1 diesen autf die Formen der ıtalıen1ı-
schen Frührenaissance zurück. „Dıiese Periode der Renaıissance das Wieder-
erwachen der Antike ın Italıen hat iın Architektur un:! Ornamentik das Schönste un!
Edelste geleıstet, W as dıe Renaıissance aller Zeıten un! Länder hervorgebracht, un:! 1St

daher be1 Neuherstellung VO' kırchlichen Geräthen das Rathsamste, auf den 1ın vol-
ler Jugendfrische erblühenden, VO  - dem edlen Geıiste des Alterthums belebten, noch
nıcht VO  e} dem Schwulste un!: den UVebertreibungen der spateren Perioden des Barock
und Rokoko übersättigten Sty]l des Cinquecento (15 Jahrhunderts) ın Italıen zurück-
zugreiıfen“, heißt ın dem ext Denglers Entwurf Tatel 129 1mM „Kırchen-
schmuck“

Eın Hauptanlıegen des „Kırchenschmuck“ die praktische Anleitung tfür
Stickerei und gyute Vorlagen für Paramente. Dıiıe Bemühungen diesen technıschen
Zweıg gipfelten ın dem Altar, den die Diözese Regensburg apst LeoO 11L ZUu

50jährigen Priesterjubiläum schenkte. Der Altar für die Verwendung in einer der
Privatkapellen des Papstes vorgesehen entstand nach dem Entwurt un: der
Leıtung eorg Denglers 1mM Jahre 1887 Er estand AdUuS einem 2.ZU Meter breiten und
einschliefßlich Leuchterbank 1,40 Meter hohen Altartisch mıt eınem gestickten Ante-
pendium, das archıtektonische, plastische un malerısche Elemente aufgreift:
Fıgurennischen, 4A4US romanıschen Arkadenbögen bestehend, ın der Mıtte Vierpafß mıiıt
Verkündigungsdarstellung. Dıie Altarrückwand ıldete eın 3,60 Meter hoher Teppich1n der Breıte der Mensa, dessen Miıttelbild Marıa mıiıt Jesuskind VO einem breiten
Ornamentstreifen mıiıt Medhiaıillons eingerahmt wurde. Bekrönt wurde der Altar VO  . e1-
1C weıt vorspringenden Baldachin mıiıt Lambrequins, die mıiıt Seraphmedaillons
ausgefüllt Der Autbau wurde durch eın Holzgerüst gestutzt, das kon-
strulert WAar, da{fß der Altar leicht auseinandergenommen und 1ın einem entsprechendhohen aum wıeder aufgestellt werden konnte. Zu dem päpstlichen Hausaltar gehör-
ten außerdem noch eın Fufßteppich VO  - Quadratmetern, nach oriıentalischen Mu-

gefertigt, und das aus Metall gearbeitete kirchliche Gerät Kruzıitfix un! Leuch-
ter. Dıie Stickereien wurden ın den verschiedensten Klöstern der 1Öözese 1n tast e1In-
Jährıger Arbeıt angefertigt. Mıiıt diesem Geschenk, das in einer Vatikanischen Ausstel-
lung ezeıgt werden ollte, WAar auch der Wunsch verbunden, da{fß „die hohe Blüthe der
kırchlichen Stickkunst un des Kunsthandwerks in bayerischen Landen VO' Aus-
lande geziemend anerkannt“ werde.

Welchen Stellenwert die kırchliche Kunst der Diözese Regensburg über hre Gren-
z7en hinaus hatte, zeıgen die zahlreichen Ausstattungsentwürfe Denglers für Kırchen
1M fränkischen, badıschen, württembergischen, schlesischen und österreichischen
Raum, ZU Beıispiel für die Kapelle in Schlofß Wolfegg (1873) für die Stadtpfarr-kirche iın Feldkirch/Vorarlberg (1874), tür St Agatha iın Aschaffenburg 876), für die
Klosterkirche 1ın Sıeßen (1878), tür die Ptarrkirche 1ın Laız (1879), fur die Mınorıiıten-
kirche iın Würzburg (1882) und die Kırche der Barmherzigen Brüder ın Wıesbaden
(1889) fur Kırchen iın Laudenbach (1881), Eltmann (1882), Strullendorf (1883) Kıs-
sıngen (1885) un Miltenberg, für die Schloßkirche 1ın Scheer (1888), für St Morıtz
d 886) un die Klosterkirche Gnadenthal 888) ın Ingolstadt, für dıe Stadtpfarrkırcheiın Kronach (1890/91) un! fur die Minoritenkirche in Gilatz (1891/92). Dıie Kır-
chenausstattungen wurden ın den Ateliers für kirchliche Kunst VO  - Schreiner un
Sohn ın Regensburg oder der Gebrüder Goß in Stadtamhoft hergestellt.
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In Regensburg selbst tührte eorg Dengler ın mehreren Kırchen umfangreiche Re-
staurlierungsmafßßnahmen durch Wwe1l Beispiele sollen herausgegriffen werden.

Fur dıe 1mM Jahrhundert erbaute Domuinikanerkirche entwart den Hochaltar
nach dem Vorbild desjenıgen 1n der ziemliıch gleichzeıitigen Eliısabethkirche ın Mar-
burg. Den Altarentwurt Samıct Grundrissen hat Dengler 875 ın eft un des „Kır-
chenschmuck“ veröftentlicht. Im Begleittext heifßt CS, dafß in Abwandlung ZU Vor-
bıld „mit Rücksicht auf die jetzıgen lıturgischen Bedürfnisse zwischen dem Altaraut-

un! der Mensa eın Stockwerk eingeschoben worden“ ISt, »” Raum einem
Tabernakel und ZU!T Bergung VO  e Reliquien erhalten“. Fuür die Herstellung des

Hochaltars Wlr eın Ausschufß einberuten worden, der aus dem Rektor Dr
Kraus (Prätekt der Studienkirche) als Vorstand, Domyvikar Dengler als Schrift-

führer, dem Stiftungsbautechniker VO  3 Stokar und dem Studienadmıinistrator be-
stand. Dieser Ausschufß wurde auch für sämtlıche weıteren Restaurierungsmafßnah-
Iinen beibehalten. Dıie Errichtung des gotischen Hochaltars bedingte den Ab-
bruch des barocken Chorgıitters. Gleichzeıitig Lrat jedoch das Bedürtnis ZuULage, das
Presbyterium VO Schift optisch abzutrennen. Aus diesem Bedürtfnis heraus, 1st der
Entwurt Denglers einem Lettner verstehen, der zwıschen Wel VOT den Pfeilern
aufgestellte Seitenaltäre 1St un! diese gestalterisch 1in die Lettneranlage eiIn-
ezieht. Dengler entwart 1881 noch dreı Seitenaltäre Altar für die Congregatıon
Marıä-Verkündigung, Franz-Xaverius-Altar un Altar für die nördlıche pSs1s
außerdem den Kanzeldeckel un! ıne Antependiumsstickerei SOWI1eEe 1mM Jahr 893
eiınen Marienaltar für die südlıche pS1s Unter dem Rektor der Studien-
kırche Schenk wurde ab 1895 die Anschaffung VO'  am} Glasfenstern betrieben.
Interessant 1St ıne Empfehlung Georg Jakobs bezüglich der Ausführung des Fensters
in der südlichen Seitenkapelle durch die Glasmalereianstalt Schneider ın Regensburg
nach dem Karton des Redemptoristenfraters Schmalzl. Er hält für zweckentspre-
chend,; „Herrn Geistlichen Rath Dengler anzugehen, den Fıguren in Haltung, 1n
Gewandung un:! Detaıils Jjene Formen gyeben, welche mMi1t dem Charakter des Bau-
werks un! der Einrichtung zusammenstimmen. Hıeran tehlt beiden Ent-
würten

Diese Feststellung Jakobs zeıgt dıes 1St auch durch andere archivalische Beispiele
immer wieder belegbar Ww1e sehr Dengler MI1t seıner Sachkenntnis für ULE Qualıität
bürgte un:! außerdem, w1e CS un! gul seıne Zusammenarbeıit miıt den ausführenden
Werkstätten BEWESCH seın

Die Restaurierung der St.-Leonhard-Kıirche geschah ab 885 nach Plänen Denglers
auf Kosten des Buchhändlers Friedrich Pustet. Ebenso wIıe schon be1 der Agıdıien-
kırche in Regensburg eın Jahr vorher hatte die Absicht, ıne stilreine Restauration
durchzuführen, die sıch ganz den ursprünglıchen Stil hält, und alle spateren uta-
tcn, sejlen s1e auch mittelalterlicher Natur, entternen. Dengler e den Fufißboden
der rühromanıschen Kırche9MI1t ornamentalem Dekor un! symbolischen
Darstellungen. Dazu wurden die vorher 1n den Boden eingelassenen Grabsteine
den Wänden angebracht. Beı1 der Freilegung der Gewölbe kam die ursprüngliche
romanısche Dekorationsmalerei ZU Vorschein.

Der Hochaltar, dessen Mensa auf vier Säulen und einem Miıttelsockel ruhte, hatte
eiınen Auftsatz aus Metall, VO Gofß ausgeführt, bestehend A4Uus we1l Leuchterstuten
und eiınem doppeltem Tabernakelaufsatz, dessen oberer Teıil als Ciborium gebildet
WAar. Der Nntiere Teıl der Apsıs wurde durch einen Vorhang ausgekleidet. Wwe1l Pılaster

der Wand hochgeführt, da{fß dıe daraufgestellten Engel das mıiıt Glasmale-
rel versehene Mittelfenster rahmten. Aufßerdem wurde die Apsıs 1m oberen Teil miıt
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figürlicher Wandmalerei ausgestattel. Dieses Beıispiel zeıgt csehr schön, Ww1e sehr sıch
Ausstattung un Apsısgestaltung gegenselt1g bedingen.

In Regensburg, Dengler lebte, wıdmete sıch mı1t einem CIL1OTINECN persönlichen
Eıinsatz dem katholischen Gesellenvereın, dem VO 1864 bıs seiınem Tod als Vıze-
prases vorstand. Dengler verstand C: „schlummernde Talente den Vereinsmıit-
oliedern finden, wecken un: für die Kunst begeistern. Persönlich erteılte
iın ungezählten Abendstunden den Gesellen Unterricht 1MmM Zeichnen. Wıe viele Schlos-
SCI, Schreiner, Bildhauer, Maler, Glockengießer, Gürtler, Buchbinder, Glasmaler
uUuSWw wuflte mMi1t feın ausgedachten Vorlagen versehen, das Handwerk mMIit
künstlerischem Geschick un! Geschmack veredeln und namentlıch für den kırch-
liıchen Gebrauch $ruchtbar machen. Gar manche tüchtigen eıster bekennen sıch
heute noch als dankbare Schüler Denglers. Vielen dieser seltene Mann ıne
Kunstgewerbeschule“;, heifst noch CIrca Jahre nach Denglers 'LTod in einem Be-
richt des Gesellenvereins.

uch törderte 1M Gesellenverein die Theaterarbeit. Er hatte ıne Theaterbiblio-
hek angelegt, MIt eiıner Sammlung VO  - spezıell für den Vereın un: seıne Zwecke
gearbeiteter Stücke. Er organısıerte auch dıe Garderoben und Ausstattungen un hıelt
alle Proben ab Be1 den Aufführungen betätigte sıch dann als Soutfleur.

Fuür den Gesellenvereıin erbaute Dengler ın den Jahren X; bıs 891 das Erhardihaus
1ın Regensburg, dessen oberstes Stockwerk den Hıstorischen Vereın VO Oberpfalz
und Regensburg MIt Geschäfts- und Sammlungsräumen vermietet wurde. Er stellte
nıcht 1UT die Pläne für das Haus w1ıe für die Ausgestaltung der Innenräiäume
mıiıt Gemälden und plastiıschem Schmuck 1m gotischen Stil kostenlos ZUrTr Verfügung,
sondern ermöglıchte dıe Durchführung mi1t persönlicher tinanzieller Unterstützung.
Auf Denglers Inıtiatıve hın Wurde der berühmte Dollingersaal 4aus dem 1889 abgebro-
chenen Dollingerhaus gegenüber dem Rathaus iın das Erhardıihaus integriert.

uch be] der stiılgerechten Ausführung zahlreicher Privatbauten iın Regensburg WAar
beratend ZUT: Stelle. Als das Postgebäude gegenüber der Südseite des Domes errich-

tet werden ollte, mobilisierte alle Kräfte, eın Abrücken VO Dom 1im gebüh-
rendem Abstand durchzusetzen, damıt eın freier Blick auf die Domkirche gewährt
werde un adurch die monumentale Erhabenheit dieses Bauwerks ZuUuUr Geltung kom-
InNnen konnte.

Wıe xrofß Denglers Einsatzbereitschaft für die kırchliche Kunst über seınen offiziel-
len Tätigkeitsbereich hınaus WAar, zeıgt seine Rolle beı der Erhaltung der Benediktiner-
abte1 Reichenbach: Als ın den sıebziger Jahren das ZU Abbruch freigegebene Kloster
versteigert werden sollte, kaufte die Gebäude auf eıgene Kosten, restaurıerte sS1e MI1It
vielen persönliıchen Mühen und überlie(ß s1ie 1884 einem Seminar ZUTr Ausbildung VO
Mıssıonaren.

Denglers ngagement für die Kunst, spezıell die der Kırche, War unermefifßlich und
torderte seınen vollen Eınsatz. Um 1n3eın Bıld VO Ausmafß geben, sollen
noch einıge Projekte A4US der 1Özese Regensburg iın einer Aufzählung angeführt WeTr-

den, die jedoch nıcht den Anspruch autf Vollständigkeıit erhebt: Altäre entwart Deng-
ler für die Kırchen In SchwandortsMıiıttertels (1870), Vohburg (1872), Eschen-
bach (13/3); Kelheim (1877) Schatzhofen (1877), Freystadt (1878), Neunburg VOTII
Wald 1880), Aichkirchen (1884), Altenthan (1884), Chammünster (1885), Ergolds-
bach (1885), hiıer eıitete auch den Umbau der Kırche, Köfering (1886), Hemau

888), Bärnau (1889) Mötzıng (1892) Allersburg (1893), Straubing, St. Jakob (Hoch-
altar 1893, Benützung der Altarflügel VO ursprünglichen Altar, die den Be-
ständen des Dıiözesanmuseums eingegliıedert waren), und Eslarn ach seınen
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Entwürten wurden die Kırchen VO Waldmünchen (1 883) un Gebelkoten (1 892) 4US-

gemalt un seıner Leıtung die Innenrestaurierung der Klosterkirche iın Metten
881/85 vollzogen.

Dengler tührte aber nıcht 11UT Kirchenrestaurierungen durch, sondern entwart auch
Kıirchen Samnt Ausstattung: die Stadtpfarrkırche Unserer Lieben Frau in Arzberg
( und dıe Stadtpfarrkirche den zwölf Aposteln in Wounsiede]l
f brnl  9 die Stadtpfarrkirche St. Joseph ın Marktredwitz (1894/95) und die Pfarr-
kirche Marıa Viırgo de Osarıo (1 894/95), deren Weihe Julı 1896 eorg Deng-
ler nıcht mehr erleben durfte

Die ohl schönste Würdigung seıner Arbeit wurde ıhm in Kelheim zuteıl. Magı-
und Gemeıindekollegium der Stadt brachten ıhm 1 Ansehung seıner hervor-

ragenden Leistungen als Architekt bei der Restauriırung der katholischen Stadtpfarr-
kiırche den unvergänglichen ank der Gemeinde dar“ un verliehen ıhm Junı
1885 das Ehrenbürgerrecht der Stadt Kelheim.

Als Dengler schon sehr krank War un! auf Kur 1ın Jordanbad weılte, wurde ıhm das
Preisrichteramt für Metallwaren autf der Nürnberger Kunstgewerbeausstellung VO  3
1896 angetragen. Diesem Handwerkszweig hatte sıch ımmer stark verpflichtet, W as
schon die Rangordnung 1M „Kirchenschmuck“ darlegt. Dıie Vorlagen für lıturgisches
Gerät folgen gleich hınter denen für Paramentik. Besonders prachtvolle Ausformung
ertuhr die Metallkunst be] Reliquienschreinen, be] dem Sarkophag für den Woltf-
5a1l S, den Dengler 1im Jahr 877 tür die St.-Wolfgangs-Krypta St InmMeEeram in Re-
gensburg entwart un! der ın der Werkstätte VO'  3 (GÖötz ausgeführt wurde. Die ın
Kupfer getriebene Fıgur des Wolfgang ruht auf eiınem reich verzlerten Sarkophag,
in dem geschliffene Gläser den Blick auf die Reliquien ermöglıchen.

Betrachtet INan aber auch Denglers Altarentwürte, tällt der bedeutende Anteıl
Metallaltären auf Schon mıiıt seınem ersten Altarentwurt für Geltolfing hat dieser
Form des Altares TIrıbut gezollt.

Sein ngagement auf dem Gebiet des Kunstgewerbes erstreckte sıch, WwW1e€e auch in
anderen Bereichen, auf die Künstler. So hat sıch tür dıe Nürnberger Kunstgewerbe-
ausstellung oroße Verdienste die Vertretung der Regensburger Künstler un: Meı-
ster erworben. Der Aufgabe als Preisrichter konnte jedoch nıcht mehr nachkom-
INCN, da viel früh mıtten 4UusS seınem schaffensreichen Leben gerissen wurde.

Ungefähr eın Jahr nach Denglers Tod; 1mM Aprıil 189/7, 1e16 dessen Bruder Deng-
ler, kgl MaJyor D:, iın Regensburg die umfangreiche Bibliothek eorg Denglers VCI-

steigern. S1e estand einem großen Teıl aus kunstgeschichtlicher Lıteratur, gefolgt
VO  3 theologischen, geschichtlichen un! lexikalischen Werken. Die Liste der Bücher
o1ibt anderem Autschlufß über Denglers Informationsquelle als Grundlage seıner
eıgenen Schöpfungen.

QUELLEN:
Akten des Bischöflichen Zentralarchivs Regensburg (Personalakt, Akten den einzelnen

Kırchen)
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